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geiſtlichen Kampfe ſtärken durch eifriges Gebet, urch öfteren Empfang＋ igen Sacramente und durch andere Gnadenmittel. Wenn
Flavia entſchloſſen iſt, dieſe ittel fleißig anzuwenden, iſt kein
run vorhanden, ihr die Lo  rechung zu verweigern.

Trient. Profeſſor Dr o

ſef iglu

VII es rlaubt einem ſterbenden Häretikerdie Abſolution 3 ertheilen?) Januar lUs Bucceroni
, rofeſſor der ſi der Gregorianiſchen Univerſität zuRom, gibt (nach der Analecta EHcel Jahrg Heft 9) die Löſungfolgenden U  E

Ein deutſcher Jüngling Titius, Proteſtant, on aber gut de⸗ſittet, ſo daſs eS ſchien, lebe ohne in der Häreſie, weilte
mit ſeiner Utter während des Winters in Rom und wurde von
einer ſchweren Krankheit befallen Der eutſche, katholiſche Prieſterajus, mit Titius befreundet, beſuchte ihn alſogleich, beſorgt ſeinewiges Heil Während des Geſpräches bekannte ſich Titius als einen
Sünder und bat den Prieſter, für ihn zu eten, daſs ott ihmverzeihe. Der Prieſter wollte dieſe gute Gelegenheit benützen,den Titius formell zur katholiſchen Kirche zurückzuführen und zutaufen. Er eröffne ſein Vorhaben zuerſt und Im geheimen der
Utter Dieſe aber widerſetzte ſich aus allen Kräften, agte auch,ber die Giltigkeit der auſe beſtehe kein Zweifel, und ügte bei,ſie geſtatte dem Prieſter, nur über Glaubenspunkte mit dem
Kranken zu prechen, welche beiden Religionen gemeinſam ſind; thatſächlich wich ſie auch nie mehr von der Seite des Kranken Als
die Krankheit noch mehr zunahm, IO der Prieſter, dem ninderes mehr übrig ieb, In folgender Weiſe zu dem Kranken:
„Glaubſt du alles, was ott durch Chriſtus geoffenbaret hat? Bereuſtdu aufrichtig deine Sünden? Bekennſt du dich, wie du es 10 ereits
gethan  7 haſt vor ott und vor mir als Sünder? Biſt du einver⸗
tanden amit, daſs ich dir, inſoweit ich kann, zur Erlangung der
Seligkeit behilflich ſei?“ Als der Kranke 3u allen Fragen eineZuſtimmung gegeben, prach aju Vertraue auf Gott; dieſer wird
dir deine Sünden vergeben. Darnach gab ihm geheim SuUub CONn-
ditione die Losſprechung. Titius QAr. bald darnach und wurde
nach proteſtantiſchem tu egraben.

ESs frägt ſich
Ob ein materieller Häretiker, der beim Gebrauche der Ver

nun und V Todesgefahr iſt, abſolviert werden könne, ohne daſs
er früher zum katholiſchen Glauben übertritt?

II Ob Aju In jeder Beziehung richtig vorgegangen iſt?
Resp a d Allerdings chließt der Alphons ſterbendeHäretiker von der Abſolution aus, indem 5 ſagt „Haeretici enim,
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etiamsi IN CaS8S U dent signa poenitentiae, IOn debent absolvi,
181 absolutionem petant, quia AleS nunquam prudenter
praesumi valent signa praebere IN 0rdine ad confessionem,

gua Summopere abhorrent.“ 48.) ber leſe praesumtio
iſt eine praesumtio generalis, we nicht nUuLr der Wahrheit, ondern
auch einer entgegengeſetzten praesumtio I CaSU Particulari weichen
muſs Gewiſs iſt man berechtigt, in einem gegebenen Falle das
Entgegengeſetzte präſumieren, eS ſich einen bloß materi⸗
ellen Häretiker handelt, der in Glauben ebt und bereit iſt,
alles das zu thun, was olt zur Erlangung der Seligkeit fordert.

ur Cas VOI II 488) unterſcheidet deshalb zwiſchen
materiellen und ormellen Häretikern, und ſagt, einem materiellen
Häretiker, welcher bewuſstlos und in Todesgefahr iſt, könne man

GE art (Consultag.8Sub conditione die Losſprechung geben
255) dehnt dies auch auf die formellen Häretiker aus Wenn

man aber die Losſprechung Unter ſolchen Umſtänden einem Be
wuſstloſen geben kann, ſo kann man ſie auch einem Häretiker
geben, der noch beim Bewuſstſein iſt

egen die Ertheilung der Losſprechung kann man nur deshalb
ſein, weil man glaubt, dieſelbe ſei ungiltig de Mangels
der intentio und der poOoenitentis. ber mangelt wohl
die nothwendige Intention? Wenn für die Quſfe die intentio IMm-
plicita genügt, ſo kann auch für das Bußſacrament die intentio
implicita genügen. leſe intentio implicita iſt ſchon eingeſchloſſen
in dem aufrichtigen illen, alles das thun, was ott zur Er
langung der Seligkeit angeordnet hat

Was die aCtUsS poenitentis angeht, ſo genügt zur Giltigkeit
des Sacramente eine COnfessio generica; CS ird aber nicht er
ſein, den ſterbenden Häretiker veranlaſſen, daſs EL ſich im all⸗
gemeinen als Sünder ekenne und vertrauensvoll btt Verzeihung
itte; wenn aber dies, dann aben wir ſchon jene (COonfessio und
Contritio, we zur Giltigkeit der Abſolution gefordert wird

Auch der CICCEUS fidei catholicae bietet keine Schwierigkeit.
Denn ein haereticus materialis. der alſo in Glauben ſich
efindet, kann ganz wohl die fſides supernaturalis beſitzen, das iſt
jenen Glauben, der zur Rechtfertigung nothwendig iſt ferner
jemand einwenden, * der ordinatio aCtuum poenitentis
das ＋ eS würden die actUs poenitentis (nämlich confessio, COI—

tritio) nicht erweckt 1 ordine 20 aceipiendam absolutionem, ſo
iſt zu erwidern, daſs eine 0rdinatio implicita vorhanden iſt und
dieſe genügt 10 Dieſe ordinatio implicita iſt nämlich eingeſchloſſen
MN dem illen, das zu thun, was ott von Uuns fordert

Uzerdem lehren die Theologen faſt allgemein, man könne
einem ſterbenden haereticus materialis. der der Beſinnung eraubt
iſt, 8ub 6CO0nditione die Losſprechung geben ber kann

ſie einem ſolchen geben? Doch gewiſs nicht deshalb, weil man.
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annimmt, ott werde dieſen durch innere Erleuchtung elehren über
die Nothwendigkeit des Bußſacramentes und dann werde dieſer
Sterbende IN ordine ad accipiendam absohutionem die actus
wecken mnme Annahme gehört nicht mehr in das Gebiet der
Wahrſcheinlichkeit, ondern in das Gebiet der Möglichkeit, nicht mehr
in die gewöhnliche Ordnung der Dinge, ſondern in den Bereich der
Under Mit einer ſolchen Annahme kann man daher auch nicht
rechnen. Der Grund kann alſo nUur der ſein, eil die Theologen
glauben, die actUus poenitentis können in der früher angegebenen
Weiſe präſumiert werden In Illa forma generica, ꝗquae absOlute
1oquendo 20 ValldItatem Sacramenti genügt

ResP 2d II aju hat, wie aus dem Geſagten Olgt, recht
gehandelt. Da EL jedo auch der Giltigkeit der Qufe gezweifelt

haben ſcheint, ſo 0 ETL auch die Taufe 8Su COnditione im
geheimen geben ollen. Zu dieſem Zwecke hätte ES genügt,mit einem naſſen Tüchlein die Stirne des Kranken zu benetzen und
die forma zu prechen Auch war * ganz recht, daſs der Prieſterdie Spendung der Losſprechung geheim le und die proteſtantiſche
Beerdigung geſchehen ließ; eLr/ 0 letztere doch ni verhindern

Wir möchten folgendes beifügen: Für die Praxis gelten olgendeGrundſätze
Handelt * ſich einen ſterbenden Akatholiken, der ereits

bewuſstlos iſt, ſo gebe man ihm 8Sub conditione die Losſprechung.Es gilt dies jedenfalls, wenn der Betreffende haereticus materialis
iſt Weil eS aher für Uuns unmögli iſt, In einem ſpeciellenFalle mit Sicherheit zu ſagen, der iſt bona, der iſt mala fide, ſokann wohl en bewuſstloſen, ſterbenden Häretikern die Ab-
Olutio conditionatim geben; ausgenommen ſind nur jene, de
quorum indispositione Onstat. eologiſch ird die Ertheilungder Losſprechung gerechtfertigt dadurch, da man entweder die anxia
Tespiratio, iCtus OCulorum als äußere Zeichen der inneren cte
und des desiderium (implicitum accipiendi absolutionem nimmt
oder daſs man ſagt, durch die bonda fides EXterne manlrestata habeſich auch das desiderium recipiendi necessaria alutis media
äußerlich ezeigt; dieſes desiderium iſt gleichbedeutend mit dem
desiderium implicitum Sacramenti.

Handelt eS ſich einen ſterbenden Akatholiken, der nochbeim Bewuſstſein iſt, und verbietet die uügheit, ihn zum Ueber⸗

2

2
TIU In Unſere Kirche aufzufordern, ſo erwecke man mit ihm vor
allem Cte des Glaubens, der Hoffnung und der lebe und der
vollkommenen Reue; dann ſuche man ihn zu bewegen, daſs eLr ſichals Sünder vor ott erkläre Uund ſich einverſtanden zeige, daſsder Prieſter, inſoweit könne, zur Erlangung der Seligkeit behilflichi Dann gebe man ihm 8Sub conditione die Abſolution.
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Urde man zweifeln, ob der Betreffende giltig getauft iſt, ſo
müſste in beiden Fällen der absolutio (Onditionata auch baptismus
(Conditionatus vorausgehen.

alzburg. gn Rieder, Theologie-Profeſſor
III (Applicatio Dro populo.) Das Feſt Johannes

des Täufers iſt bei uns ein aufgehobener Feiertag, aber die Pfarrer
haben die Pflicht dieſem Tage für das olk zu applicieren.
Fällt das Feſt auf einen Sonntag, ſo genügt man der doppelten
Applicationspflicht (Sonntag und 49 durch eine einmalige li⸗
cation. ber der Pfarrer unterläſst die Application auch dann,
enn das Feſt auf einen ochentag fällt, weil eS nämlich zugleich
das Titularfeſt ſeiner iſt Seine Argumentation iſt olgende:
Das olk begeht das Titularfe niemals dem betreffenden 0

en⸗
tage, ondern immer darauffolgenden onntage. Ferner chreibt
die II für dieſen Sonntag eine feierliche otivmeſſe vom
vor Es iſt alſo die Solemnität des Feſtes und mit ihr die Appli⸗
cation auf den Sonntag verlegt, oder mit andern Worten: 5
applicieren iſt dann, das olk in der 1 iſt und das Feſt
feierlich egangen ird Ergo beſteht für dieſen Sonntag eine
0  E  6 Applicationspflicht, und dieſer genügt man nach den be
ſtehenden Geſetzen durch eine einmalige Application. Was iſt nuUun.
ber die Praxis dieſes arrer und deren Begründung zu ſagen

Von einer so0lemnitas IN POpulo, Solemnitas ESti., von
einer eſtfeier Iim liturgiſchen Sinne, alſo auch von einer Verlegung
erſelben, kann hier nicht die ede ſein Dazu gehört außer dem
Officium m Brevier und als nothwendige Bedingung die
obligatio fOTi. das iſt die Pfli eine Meſſe bren und ſich von
knechtlichen Arbeiten zu enthalten. Die äußere Feierlichkeit von
Seite des Volkes iſt Nebenſache. Nun hat aber das Feſt Johannes
des Täufers keine Feſtfeier; nich und für ſich denn
gehört 3 den abgeſchafften Feiertagen, die Obligatio fori iſt
aufgehoben; auch nicht In dem genannten Falle als itulus écclesiae;
denn das Titularfe einer 1 war niemals ein festum fori.
ondern ird nUur Iim Officium von dem der Kirche adſcribierten
Clerus egangen; auch nicht deshalb, eil CS vielleicht zugleich Orts⸗
patrocinium wäre; denn die Ortspatroeinien, die wirkliche Feiertage
ſind, ſind bei uns alle aufgehoben, bis auf das inzige Feſt des
Landespatrons. Noch weniger wird die Solemnität des Feſtes be
ründet durch eine feierliche Votivmeſſe. Denn eine ſo

e, mag ſie
vorgeſchrieben oder bloß facultativ ſein, iſt nicht Urſache, ſondern
bloß eine olge der Feſtfeier; ſie wird zur ung der Feſtfeier
vorgeſchrieben oder rlaubt, wenn die Feſtmeſſe mit dem Officium
im Breviere von der Feſtfeier ge werden muſs Uebrigens iſt
nebenbei bemerken, daſs onntage innerhalb der ctav des
Titularfeſtes die feierliche Votivmeſſe weder vorgeſchrieben noch all⸗


